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tu  Anordnung des stellv. Generalkommandos vom 30
^Abt. In. Nr . 9926 M wird mit dem 1. 12', 16. aujfi-
1̂, . än ihre Stelle tritt mit diesem Tage die nach¬

te Erlaubnisscheine der Pferdelieferer der Remonte-
ftion und deren Aufkäufer sind mrt aufgeklebter, poli-
'estempelter Photographie zu versehen Dre « tem-
erfolgt aus persönlichenAntrag durch dre zuständige

eibehörde des Wohnortes (- in Stadtkreisen dre ort-
^»IneiverW'tlUuna, in üani )ftctfett bös Lanbralsamt ).
?°Lr Aufkäufer darf nur soviel Pferde verladen
r nack Ausweis seines Kontrollbuches angekauft hat.
t deshalb das Kontrollbuch jedesmal der ^ ständigen
behörde des Verladeortes (in den Stadtkreisen der

Z Polizeiverwaltung, in Landkreisen dem Landratsamt)
M vorxulegen und erhält von dieser eme Pescheinr-
^eviel Pferde und wohin (grundsätzlich nur nach dem

Erlaubnisschein bezeichneten Musterungsort ) er dieselben

^Bescheinigung ist der Eisenbahnstation vorzulegen
. Vorzeigung des Erlaubnisscheines.
M Ausfertigung der Bescheinigung zu 2. jertens der
»ibebörde hat nur den (Zweck, zu verhindern̂ daß
Aufkäufer' außer den selbstgekauften Pferden auch noch
m Personen gehörige abdefördert.
Die Bescheinigung erstreckt sich daher nur auf dre lnut
itrollbuch angeiaufte Zahl von Pferden . Eine Prüfung
Pferde selbst — etwa auf ihre Knegsbrauchbiftckelt,
i den ausfertigenden Polizeiverwaltungen oder Land-

^oistehen̂ e Anordnung findet auch auf die Pferdelieferer
Mv. Generalkommandos VIII. Armeekorps und dere
ufer Anwendung. (
dblem den 23. November 1916.
ovienz, oen Ttello . Generattonnnando.

VIII. Armeekorps.

Iä Pf. Nr . 596. _ __
er Ti » «z«rren Bürgermeister des Kreises

icht auf die Heckenpflanzenals iN Aussicht z ven« .L.'NLN Ä-L

zugrunde gehen, anheim. Der S °mEr 'chmtt der He^enl V.L'-
Verfügung— im Sommer fehlt es "<a»!neindeeiqentum

- - d -- -'-
ts diese Anregung zu befolgen.
Limburg, den 21. November 1916. ^ ^ andrat.

Unterrichtsstunde«
der gewerblichen Fortbildungsschulen für das

Winterhalbjahr t9 !6

Name der
Fortbildungsschule

a.  Deutsch». Rechnen
b. Zeichnen

Unterrichtszeit

Hadamar

Camberg

Dauborn

Dehrn

Ellar

Elz

Eschhofen

Frickhofen

Kirberg

Lindenholzhausen

Nicderbrechen

NiederselterS

Oberbrechen

Staffel

a. Mittwochs
b. Sonntags

Montags
u. Donnerstags

b. Mittwochs
a. Dienstags,

Donnerstags
u. Freitags

b. Sonntags
a. Montags

u Donnerstags
b. Sonntags
a Mittwochs
b. Sonntags
a. Montags

u. Donnerstags
b. Sonntags
a. Dienstags

u Freitags
b. Sonntags
a Mittwochs
b. Sonntags

a. Mittwochs
b. Sonntags
a. Montags

u. Donnerstags
Sonntags

a Montags
ü Donnerstags

b. Sonntags

Dienstags
u. freitags

a. Dienstags
u. Freitags

b. Samstags
c. Sonntags

von1—5 Uhr nachm.
von8—10 Uhr vormj

von4—7 Uhr nachm,
von1—3 Uhr nachm.

von7—9 Uhr nachm,
von1—3 Uhr nachm.

von5' /, '8 Uhr nachm,
von7—9 Uhr vorm,
von 1—5 Uhr nachm,
von8—10 Uhr vorm.

von6—8 Uhr nachm,
von9—11 Uhr vorm.

von6—8 Uhr nachm,
von7—9 Uhr vorm,
von3—5 Uhr nachm,
von U »/4 Uhr vorm.

bis l ' /i Uhr nachm,
von 1—4 Uhr nachm.
von7»/. -9' /4Uhr vorm.

von5-7»/, Uhr nachm,
von 11»/, Uhr vorm,

bis 1»/, Uhr nachm.

von4»/, -? Uhr nachm,
von 11'/, Uhr vorm,

b-.s 1»/, Uhr nachm.

von5—7 Uhr nachm

von5-7»/, Uhr nachm
von 1—3 Uhr nachm
von ! 1 Ubr vorm,

bis 1 Uhr nachm.
Karlshütte:
Montags,
Mittwochs,
Donnerstags
u. Freitags

II . Steingutfabrik:
Ungelernte Ar¬
beiter Montags

>von4—6 Uhr nachm.

von4—6 Uhr nachm

die Bürostunden taßSotSt in bet * raf ““fft
der Steuerverwaltung werden von h mittags

Landrat.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, soweit
? ihre Gemeinde in Frage kommt(stehe Zuteilung vom2. Sept.

, q Iq Kreisblatt Nr . 202) die Unterrichtszeitender gewerb¬
lichen Fortbildungsschule sofort in ortsüblicher Weise bekannt
machen zu lassen und dem Vorsitzenden des Gewerbevereins
besondere Mitteilung zu machen.

Limbura. den 20. November 1916. .
Namens des Kreisausschuffes:

Der Borfitzeude-

lkkk mirbctlöüc bet(Fntcnte in Jliti?tbontcn.
® Kronprinz.

Teurscher Tagesbericht.
Neuer Durchbruch am Alt.

Alexandria genommen.
'MO Rumänen gefangen. Grone Se .
Großes Hauptquartier,  27 . Nov. (W .T. B.
üch.)

Westlicher Kriegsschauplatz-
Heeresgruppe KronprinzRappre

Sonrme-Eebiet nur geringes geuer . . ~tan ,

d. b,„ Sübteil b« St.
'flw; Maschinengewehrseuer der 1 e ..
« -in,. ,eube- Sperrfeuer der h '* ^

Heer «sgr « ppe Kronprinz.
Oestlich von St . Mihiel mißglückte ein französischer Hand¬

streich gegen einen unserer Posten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschall»
Prinz Leopold von Bayern

Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Fn den Karpathen wurden ruffische Erkundnngsabtei-
lungen im Ludowa-Gebiet. mehrere Bataillone nördlich des
Negrffovatales abgewiesen. -

Die beiderseits des Alt von Norden vordringenden deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Truppen des Generalleut¬
nants Krafft von Dellmensingen haben den Feind hinter
den Topologu-Abschnitt geworfen. Oestlich von Tigveni
durchbrach das sächsische Infanterie -Regiment Nr . 182, vor¬
trefflich unterstützt durch das zu schneller Wirkung dicht vor
den Feind auffahrende neumärkische Feldartillerie -Regiment
Nr . 54, die feindlichen Linien und nahm dem Gegner an
Gefangenen 10 Offiziere. 400 Mann , an Beutel.. 7 Maschinen¬
gewehre ab. , „ r

Der Deda-Abschnitt ist oberhalb und unterhalb Meran -
dria erreicht, die Stadt genommen.

Von Turn -Severin her drängten unsere Truppen den
Rest der rumänischen Orsova-Gruppe nach Südosten ab;
dort verlegen ihm andere Kräfte den Weg.

Der geschlagene Feind hat neben blutigen Verlusten hier
28 Offiziere und 1200 Mann, 3 Geschütze, 27 gefüllte Mu¬
nitionswagen und 800 beladene Fahrzeuge - in g e büßt.

Aus den Donauhäfen zwischen Orsova und Rustschuk-
sind unserm Besitz bisher 6 Dampfer und 80 Schleppkähne,
meist mit wertvoller Ladung, gesichert worden.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generasseldmarschalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha scheiterten mehrere von russischer

Kavallerie und Infanterie ausgeführte Angriffe. Ein Vor¬
stoß bulgarischer Bataillone warf den Feind aus dem Vor¬
feld unserer Stellungen östlich von Erchesec zuruck. Dre
Donauarmee ist - Widerstand der Rumänen brechend —
im Vorschreiten.

Mazedonische Front.
Zwischen Prespa -See und Cerna heftiger Artilleriekampf.

Starke Angriffe auf die Höhen östlich von Paralovo brachen
an dem zähen Aushalten deutscher Jägerbataillone zusammen.

Oestlich des Wardar belegten die Engländer die deuffchen
Stellungen mit starkem Feuer. Ein dann erfolgender Vor¬
stoß ist abgewiesen.

An der Struma Gefechte von Aufklärungsabteilungen.
Ter erste Generalquartiermeifter: Ludendorf f.

Die ganze Alt-Linie in unserer Hanv.
Schwere Niederlage der Entente in Mazedonien.

Berlin,  27 . Nov. Abends. (W. T . B . Ämtlich.>
Im Westen und Osten nichts Besonderes.
In Rumänien ist die ganze Alt-Linie in unserer Hand.
In Monastir-Ebene und den Bergen im Cernabogen

schwere Niederlage der Entente  durch 'c- chertern
eines großen Angriffs von Truova (nordwestlich Monastrr)
bis Makova.

Oefterreichisch -Ungarischer Tagesbericht.
Die Beute von Turnu Severin.

Wien,  27 . Nov. (W. T . B .) Amtlich wird ver¬
lautbart , 27. November 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalobersten ,

Erzherzog Josef.
Der bei Turnu Severin geschlagene Feind ist in südöst¬

licher Richtung im Rückzug  und wird von österreichisch-
ungarischen und deutschen Truppen verfolgt . Unsere Beute
aus diesen Kämpfen beträgt 28 Offiziere und 1200 Mann dn
Gefangenen.  3 Geschütze. 27 gefüllte Munitionswagen
und 800 beladene Fuhrwerke. Auch in den Donauhäsen fiel
reiche Beute in unsere Hände. Oestlich des untereist W ist
der Vede-Abschnitt nördlich und südlich von Alerandria er¬
reicht. Am oberen Alt ist der Feind hinter den u-oyologu-
Abscknitt geworfen, östlich Tigveni die feindliche Stellung
durchbrochen, wobei der Feind 10 Offiziere, 400 Mann an
Gefangenen  und 7 Maschinengewehre einbüßte. Cin
russicher Angriffs mehrerer Bataillone nördlich des Pegrisova-
Tales gegen unsere Truppen blieb erfolglos . FeWlich«
Erkundungsabteilungen im Ludowa-Gebiet wurden gbgewie-
fen. . , • . " ;,r . :. r

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert. ■: r .
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chef, des Generalstad«;
v.  Hsfer . Feldmarschalleulnant.



c

Kronprinz Nupprecht über die Lage an der
Somme.

Köln , 27. Nov. Die „Kölnische Zeitung" berichtet aus
München: Kronprinz Nupprecht, der für wenige Tage hier ist,
gewährte dem Schriftleiter der̂ MünchenerNeuesten Nachrichten"
«ine Unterredung, die in dem Satz gipfelte: Ein Durchbruch an
der Somme werde nicht erfolgen. Seit dem Beginn der Kämpfe
hätten sich die Verhältnisse an der Somme wesentlich gefestigt, be¬
sonders seien wir artilleristisch sehr stirk geworden. Unsere Ber
lüfte seien natürlich nicht gering, die des Gegners aber sehr erheb¬
lich höher, besonders gelte dies von ven Engländern. Die
Franzosen hätten an der Somme schon ihren jüngsten Jahr¬
gang. also den von 1917, eingeiett. Unsere Truppen pflelgten
sich nach den schwersten Kämpfen binnen wen ger Ruhetage
auffallend rasch zu erholen. Wenn das eine oder andere
Dorf oder eine Stellung verloren gehe, sei es oft nur ein
Kampf um einn Namen gewesen Den an Zahl überlegenen
sehr respektablen Gegnern criolgreichen Widerstand zu leisten,
fei der doppelte Ruhm unserer unvergleichlichen Soldaten, denn
die Franzosen seien ausgezeichnete Soldaten und die Engländer
seien sehr tapser.

Russische Fälschungen.
Großes Hauptquartier,  27 . Novbr. (W. T. B-

Amtlich.) Durch russische Zeitungen wird die Meldung ver¬
breitet, daß die Russen an der Südwestsront in der Gegend
von Sarny einen Zeppelin abgeschosscn und dabei die Besatzung
von 26 Mann gefangen und etwa 300 Kilogramm Bomben,
zwei Geschütze und zwei Maschinengewehre erbeutet haben.
Die Meldung ist erfunden.

Rückzug der rumänischen Donautruppe ».
Wien,  27 . Rov. (TU.) Die „Nowoje Wremja"

meldet nach einer Mitteilung aus Bukarest die Zurücknahme
der rüssischen Donauverteidigungaus die Linie Alerandria
—Didra—Smirna.

Der Rusie soll helfen
Wien,  27 . Rov. (TU.) Die „Wiener Allg. Ztg."

meldet indirekt aus Petersburg: .Im russischen Hauptquar¬
tier soll beschlossen worden sein, neue bedeutende Verstär¬
kungen nach Rumänien zu schicken. König Ferdinand soll sich
-direkt an den Zaren mit der diesbezüglichen Bitte gewandt
haben. V 1

Rumänien und die Ententepresie.
Lugano,  27 . Rov. (TU.) Die 'Ententepresse sucht

sich und ihr Publikum durch anhaltende Vogelstraußpolitik
über die rumänische Katastrophe hinwegzutäuschen. Aller¬
dings sind die italienischen Blätter immer noch ehrlicher
als die ententefreundlichen Blätter der Schweiz, welche, wie
wie die „Suifse", in ihren Reklametiteln die Russen und
Rumänien beharrlich weiter siegen lassen und Falkenhayns
und Mackensens Siege einfach totschweigen. Die italienischen
Blätter melden wenigstens häufig an der Spitze des Tertes
„Mackensens Donauübergang", beruhigen aber durch den
Hinweis auf die nahe russische Hilfe, die alles wieder in
Ordnung bringen werde. In Londoner Militärkreisen, so

-erfährt der „Secolo", werde die Lage Rumäniens zwar nicht
als erfreulich, aber auch nicht als ernst angesehen.

Die rumänische Niederlage in der Walachei.
S to ckhol m. 27. Nov. (T. U.) Die Kiewer„Sjanis"

bringt eingehende Schilderungen der rumänischen Niederlage
in der Walachei. Darin heißt es. als der deutsche Durchbruch
im Jiutale einsetzte, und die wilde Flucht der rumänischen
Armee die Folge war, war die einzige Eisenbahn-Verbindung,
tie Linie Orsova-Craiova, längst von den Deutschen besetzt.
Zur Verfügung blieben nur 2 Landwege, deren einer nach dem
Vedealtale, der andere im Abstande von 10 Km. von der Donau
über Turnuargurele direkt nach Bukarest führt. Dieser war
jedoch durch das deutsche Bombardement vom anderen Donau-
blfer gefährdet. Die große Donau- Chaussee bot nach l2stün
bigem Rückzuge ein Bild der Verwüstung. Die deutsche Ar¬
tillerie hatte in Massen Treffer zu verzeichnen, oft wurden
ganze Train- Kolonnen von feindlichen Geschossen zer'chmettert.
Ein Zug von sieben schweren Batierien wurde von der bul¬
garischen Artillerie zusammengeschossen, so daß kein Geschütz
unverletzt blieb. Die Charissee wurde metertief aufgewühlt.
Die Soldaten verließen massenweise den Train und flüchteten
.̂auf Nebenwegen ostwärts, obwohl die Osfizicrezadlreiche die-

vie Zchmucklruhe.
Roman von Anny Panhuys.

(Nachdruck verboten)

Maurice Lepic sprach zuerst.
„Das ist ja eine großartige Einrichtung, und ern ge¬

schickter Mechaniker muß die Feder angebracht haben. Weiß
her Himmel, Fräulein von Stuffen, wenn Sie nicht von
dem Geheimfach geredet hätten, wäre ich niemals auf den
Gedanken gekommen, dergleichen hinter der so glatten, harm¬
los scheinenden Innenseite des Deckells zu vermuten/

„Unsere Vorfahren hatten überhaupt für Geheimfächer
und solche Dinge viel übrig," äußerte sich Blandine, „und
ich denke, sie müssen demnach Mehr zu verbergen gehabt
habn als wir." , ,

Ein Mädchen erschien, um Blandine zu bitten, für kurze
Zeit zu Frau Lepic zu kommen.

Mit raschem: „Ich bin gleich wieder hier," ging sie.
dem mütterlichen Wunsche Folge zu leisten.

Die beiden jungen Menschen befanden sich nun allein.
Hedwig war einer solchen Gelegenheit bisher so gut

wie möglich ausgewichen, denn von Tag zu Tag war es
ihr klarer geworden, daß Maurice ein solches Zusammensein

. geradezu suchte.
Er lächelte sie an und seine blauweißen Zähne, die

unter den leicht geöffneten Lippen hervorleuchteten, gaben
seinem bestechend Abscheu Gesicht etwas Uebermütiges, Sieg¬
haftes.

„Fräulein Hedwig, ich merke seit kurzem, Sie gehen
mir aus dem Wege. Bitte, tun Sie das doch fernerhin
nicht mehr, das nimmt mir die schöne Lebensfreude, die
ich empfinde, feit Ihr niedliches Füßchen unser Haus betreten."

Hedwig fühlte, wie ihr das Blut gleich einem Strom
tzum Herzen schoß, und wie ein Blitz durchzuckte es sie:
Run wird dir der Mann, der da neben dir steht und
mit dem betörenden Lächeln auf dich niederblickt, von Liebe
reden.

Jeder Nerv in ihr war angespannt. Sie hätte fort¬
laufen mögen, wie ein Kind, das sich vor einer Gefahr

ser Deserteure niederschicßen ließen Auch auf der Bcdeal-Tal-
Straße spielten sich grausigste Szenen ab. Eine Abordnung
des dritten Artillerie-Regimentes, die in größter Eile zur Ver¬
stärkung der rumänischen Donau Stellung beordert worden war,
fuhr rücksichislos durch alle Jnfanterieadteilungmhindurch, es
war ein schrecklicher Weg über Leichen. Die offiziöse„In
dependence Roumaine, die bisher vergebliche Hilferufe an Ruß¬
land girichlet hat, wendet jetzt ehren Notschrei an die eng
lische und sranzösi-che Regierung. Unabweisbar notwendig ist
geworden, daß die griechische Frage sofort gelöst wird. Gene¬
ral Sarrail müsse in die Notwendigkeit versetzt werden, nach
seinem einjährigen, dilettantischen^ Versuchen endlich Leistungen
auizuweisen Nur dadurch wäre zu verhindern, daß sehr bald
Rumänien Serbiens Schicksal teilt.

Die neuen Fortschritte 1« Rumänien.
Die strategischen Folgen des doppelseitigen Einbruchs in

die mittlere Walachei und der Ueberschreitung des unteren
Alttales vermehren sich: im Raum von Rimnik-Valcea sind
die Rumänen geschlagen!und hinter den Topolog zurück¬
geworfen worden. Der Topolog mündet etwa 22  Kilometer
südlich von Rimnik-Valcea aus nordnordöstlicher Richtung
in den Alt. Der Fluß kommt aus den Fogaraser Bergen und
läuft mit dem Alt auf weiter Strecke parallel. Wer ihn
in seinem Unterlauf überschreitet, hat auch das über 600
Meter ansteigende Vorbergland der Hochgebirgszone hinter
sich gelassen und steht auf den sanfteren Hügelwellen, die sich,
südwärts streichend, in der Ebene verlieren. Tipveni liegt
am Topolo, 15 Kilometer nordöstlich yon Rimnik-Valcea
und etwa 8 Kilometer westlich, von Kurtead'Arges. Hier
ist der schneidige Durchbruch der Sachsen erfolgt. Man sieht
aber aus dieser Ortsbezeichnung, daß die Rumänen, auch
nach dem Verlust von Rimnik-Valcea noch an ihrer Flan¬
kenposition im Gebirge bei Campolung—Kurtea dArges fest-
halten. Wie lange ihnen das noch möglich sein wird, muß
sich bald zeigen. Nachdem die Altstellung der Verteidigung
genommen worden war, haben unsere Truppen in der Ebene
der Walachei nun auch den Vede-Abschnitt erreicht(an diesem
Fluß, östlich des Alt, liegen Rosi de Vede und Alerandria).
Damit wird die Verteidigung nach Osten auf eine Linie
verwiesen, die uns einen kostbaren Teil der Walachei jetzt
schon fest in die Hand gibt.

Jubel in Sofia.
Sofia . 27. Novbr <TU.) Die Nachricht über den

erfolgreich fortschreitenden Donau-Ueberaang der Heeresgruppe
Mackcnsen erzeugt in der kiesigen Ocffentlichkeit endlosen
Jubel und verwischt den Eindruck über den Verlust von
Monaflir.

Der Krieg zur See.
Neuer Vorstoß an die englische Küste.

Berlin,  27. Nov. (W. T. B . Amtlich.) Teile unserer
Seestreitkräfie unternahmen in der Nacht vom 26. zum 27.
November erneut einen Streifzug bis dicht vor die englische
Küste. Unweit Lowestoft wurde ein feindliches Be¬
wachungsfahrzeug versenkt  und die Besatzung ge¬
fangen genommen. Einige neutrale Dampfer wurden ange¬
halten, untersucht und, da sie keine Bannware führten, wieder
freigelassen. Unsere Streitkräfte kehrten, ohne irgend sonst
eine Berührung mit dem Feinde zu finden, zurück.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Englischer Postraub.

' Kopenhagen,  27 . Nov. (W. T. B .) Nach einer
Mitteilung der Generalpostdirektion ist von dem dänischen
Dampfer„Tialdur", der in inländischer Fahrt von Kopen¬
hagen nach den Faroern unterwegs war, bei der Durchsuchung
in Leith die gesamte Paketpost beschlagnahmt worden.

Die Schiffsverlusie im September 19l6.
Bern,  27 . Rov. (Zens. Frkst.) Das Pariser Büro

Veritas beziffert die Kriegsverluste der Handelsmarine.der
Welt im September 1916 auf 100 Schiffe mit 151739
Bruttotonnen Gesamtinhalt. Davon sind nur3 Schiffe durch
Minen, die übrigen 97 durch Tauchboote versenkt worden.
Die Alliierten verloren durch Tauchboote zusammen 64 Schiffe
mit 69 543 Tonnen. Die englische Handelsflotte
litt am  m ei sten, da England allein 58 Schiffe mit rund
83 500 Tonnen verlor. Die Verluste der Neutralen werden
von Veritas mit 33 Schiffen(61126 Tonnen) angegeben.

fürchtet, und empfand zugleich ein wunderbares, erwartungs¬
volles Elückshoffen, das sie bleiben hieß.

„Sie antworten mir nicht, Fräulein Hedwig, und ich
würde darüber traurig sein, wenn ich nicht wüßte, daß Sie
nur so tun, als ob Ihnen gar nichts an meiner Person läge,
und daß"Sie sich gegen eine Empfindung wehren, gegen die
Sie sich nicht wehren sollten, denn es ist die Liebe."

Er beugte sich zu ihr nieder, so daß sein heißer Atem
ihre Wange streifte. „Die Liebe ist das herrlichste, was
uns ein gütiges Schicksal bescheren kann, Fräulein Hedwig,
und wir sind Toren, wenn wir vor ihr die Herzenstür nicht
weit aufreißen, um sie einzulassen."

Hedwig wollte etwas entgegnen, aber sie brachte es über
ein paar undeutlich« Silben nicht hinaus. Die Worte, die
der schlanke Mann zu ihr sprach, waren wie ein Zauber¬
trank, den er ihr reichte. Wie so anders klangen sie doch,
als das schlichte Geständnis Just Brettows. Nur für die
Länge einer Sekunde irrte ihr Denken zu ihm hin, dann
lauschte sie mit geröteten Wangen wieder, was Maurice,
Lepics Lippen sprachen, und ihr war es, als wandle sie
über Wege, auf denen rotglühende Rosen blühten, Rosen
mit tauschimmernden dunklen Kelchen und solche, die aus-
sahen, als hätte man sie mit warmem Herzblut begossen.

„Du blonde, süße Königin, ich habe dich lieb und meine
Gedanken irren um dich herum im Wachen und im Traum.
Du, du," seine Hand fuhr über den dichten Mädchenscheitel,
„sprich, sage, daß auch du mich liebst, sage das, denn es ist
Wahrheit. " _ ,

Zwei tiefe, famtne Augen schauten in die Augen Hed¬
wigs, und ehe sie sich noch zu fassen vermochte, küßte ihr
ein heißer, brennender Mund die Antwort gewaltsam von
den Lippen. . . . . . .

„Nun bist du mein," klang es ihr jubelnd ins Ohr, und
da dachte sie nichts mehr und überlegte nichts mehr, son¬
dern flüsterte leise: „Ich glaube, ich habe dich cncch sehr
lieb, Maurice."

„Närrchen," lachte er auf, „wie drückst du dich aus. Gib
sich zuftieden, ich weiß, du hast mich lieb."

Er überschüttete sie mit neuen Küssen, und dann saßen
sie beide nebeneinander auf dem Sofa, und Hedwig war
es zumute, als trage sie ein schweres, goldenes Gewand, das

Norwegen allein verlor davon 20 Dampfermjt ^Tonnen.
Versenkt.

Haag.  27 Novbr (zf.) Reuter meldet a
Das engl i s che Dampfschiff„Jersey- Man' wurde

Haag,  27 Novdr. (zf.) Reuter meldet aus
Wie llloyds berichtet, ist das en g l i s che Dampssch,«
Verne' versenkt worden.

Kaiser Wilhelm an vie österreichisch-unĝ -,Armee. ™
Wien,  26 . Nov. (W. T. B.) Aus demo -.

pressequartier wird gemeldet: Der Ärmeeoberkonm^
Feldmarschall Erzherzog Friedrich hat am 24.
nachstehenden Armeeoberkommandobefehl erlassen: 01

Der Deutsche Kaiser hat folgendes Telegramm m,
gerichtet: Es ist mir tiefgefühltes Bedürfnis, Dir a„!
heutigen, für Dich und idie »österreichisch-ungarische
so schweren Tage auszusprechen, daß ich und meine*!!
herzlichsten Anteil nehmen an Eurem großen Schmerz. »
wir haben in Verehrung zu dem nunmehr heimgega,,^
Kaiser ausgeblickt. Sein Hinscheiden versetzt auch uns«
Trauer. Ich bitte Dich, der gesamten österreichische
rischer Armee den Ausdruck meines und der deutschen^
innigsten Beileids zu übermitteln. Wilhel?

Ich habe dem Deutschen Kaiser im Namen der
Befehlen unterstehenden Armee und Flotte gedanft. '

Feldmarschall Erzherzog Frieds
Der jüngste Ritt -r des Ordens merite

Der vor einigen Tagen mit dieser hohen Auszeich,
geschmückte Fliegerleutnant Leffers ist am 2. Januar fz
in Wilhelmshaven geboren und seit dem 14. IM y
Reserveoffizier. Er trat bei Kriegsbeginn als Krieg;-,
williger eiw und wurde bei der Militär-Fliegerschulej, °
hannisthal ausgebildet. Seit August 1916 ist er beî
Jagdstaffel im Kampfgebiet an der Somme tätig. Bi?»
9. November hatte er 9 feindliche Flugzeuge abgeM

Deutsche Vergeltungsmaßnahmen gegen
französischen Vertragsbruch.

Im Januar 1916 wurde zwischen der deutschen urt)
sraiHösischen Regierung ein Abkommen über die TntlG,
der beiderseitigen Zivilgesangenengetroffen. Das Ablq„l
sollte außer allen Frauen, Kindern und sämtlichen 2R» g
unter 17 und über 55 Jahren auch solchen männlicher tz,
sonen zwischen 17 und 55 Jahren zugute kommen, dg,
körperlicher Zustand ihre Verwendung im Militärdiechm
möglich machte. Strafrechtliche Verfolgung wegen gem«
Verbrechen oder Vergehen schloß die Heimbeförderungm
Obwohl dieses Abkommen vorwiegend Frankreich zugute
da neben den bei Kriegsausbruch Internierten auch die,
reichen, im Laufe von 17 Kriegsmonaten aus den bch
'Gebieten nach Deutschland übergesührten PersonenM
ergriffen wurden, hat die ftanzösische Regierung einer
ßeren Anzahl Deutscher, insbesondere der im Herbst 1814.
schleppten'Elsaß-Lothringer, ohne Grundangabe die Abi
versagt. Im Interesse seiner unglücklichen, unter unMM
Behandlung in Gefangenschaft schmachtenden Landest:
ist Deutschland gleichwohl bisher vertragstren verfahren
hat sich daraus beschränkt, die französische Regierung roiei
holl und in eindringlichster Weise an die Erfüllung il
Vertragspflichtenzu mahnen. Nachdem alle diesei
stellungen effolglos geblieben find, ist die deutsch« Rezi
rung zu Vergeltungsmaßnahmen geschritten und hat-
1. November d. Js . 200  den besseren Kreisen angchön
ftanzösische Landeseinwohner des besetzten Nordftantn
in ein deutsches Gefangenenlager übergeführt. Unter dies
Zahl befinden sich etwa ein Drittel Frauen. Zu bi"1
an sich unerwünschten Einbeziehung weiblicher,
sonen sah sich die deutsche Regierung durch
vertragswidrige Zurückhaltung einer Anzahl deutscherW
gezwungen. Sobald die französische Regierung ihr in
nuar 1916 gegebenes und bisher schimpflich gebrochenes'
eingelöst hat, wird die Rückführung der 200 Vergel
gefangenen an ihren Wohnsitz erfolgen.

Panik in Frankreich.
Basel,  27 . Nov. (Zens. Frkst.) Die Ereig«A>

sich gegenwärtig auf dem rumänischen Kriegsschauplatz!
tragen, haben in Frankreich eine förmliche PanikM
gerufen. Die militärischen Mitarbeiter der Presse gwM
daß es Falkenhayn und Mackensen gelungen ist, ihre o®
kräfte zu einem konzentrischen Ängr iff gegenJ

ihr die Liebe und Leidenschaft des schlanken Mannes 4-
und in das er sie nun einhüllte, fest und fester. M«
zog einen hübsch gearbeiteten Ring, den ein Tla-ret:
schmückte, von dem kleinen Finger der Linken und steckteV
Hedwigs Hand. ---

„Trag' den Ring, bis wir unsere Verlobung vem
lichen," sagte er, und da hatte das junge Mädchen etnm
würdiges Empfinden. Wie Mitleid für Just Brettow

Ach, der gute Just würde sich, wenn er erfuhr, m
ihm verloren, sicher trösten. Es gab ja so viele,
Mädchen. .

Darüber wollte sie sich keine Kümmernisse mache",
etwas anderes benahm ihr jetzt beinahe den Atem-

Der Vater, was würde der sagen, wie würde
zu ihrer Wahl stellen?

Zaghaft spielte.sie auf diese Angelegenheit an,,
Maurice begriff rasch. , ,

„Du meinst, dein Vater wird sich nicht besonders
freuen, wenn dein Mann ein Ausländer ist?" -Us

Hedwig nickte und schmiegte sich eng in die sie uinfH
Arme. .

„Ja, das meine ich, ganz besonders aber nw»
Vater die Franzosen nicht."

„Dann muß er es lernen, Liebste," kam es 1«^
Seelenruhe zurück. „Was aber meine Eltern
so nennen sie dich aufrichtig und gern Schwiegeriov^
denn sie beide finden dich entzückend." . 5,.,

Die Tür flog auf und Blandine, irgend etrtein-jg
auf den Lippen, trat ein. Ihre Augen weiteten! jg
willkürlich. Was war denn nur mit den beiden
faßen ja da engumschlungen auf dem Sofa, als I* j
felbstverständlichste Sache von der Welt.

Maurice erhob sich und zog Hedwig mit ^
„Liebe Schwester, ich gestatte mir, dir hier me

chen vorzustellen." n
Blandine schlug freudig die Hände zusamm»•p
„Das habt ihr gut gemacht und .ich gebe eû ^

feierlichst meinen Segen. Aber nun wollen wir3
„Ich möchte nicht gern, daß jemand davon. »

ehe mein Vater seine Erlaubnis zur Verlobung9e9foifl£.)
' (Fortsetzung P»
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Zarest zu vereinigen,  und daß man sich auf eine große
Entscheidungsschlacht  unter den Befestigungen der ru¬
mänischen Hauptstadt gefaßt machen must. Die Zeitungen
hoffen noch, daß es Bruffilow in letzter Stunde gelingen wird,
nie Situation zu retten. Sie deuten an, dast die rumänische
Heerführung eine Neugruppierung ihrer Armee vollzieht, deren
Bildung im letzten Augenblick in die Erscheinung treten werde.
Man dürfe sich auf eine Wendung gefastt machen, wie sie
sich zu Beginn des Krieges in Frankreich an der Marne voll¬
zog. Die militärischen Schriftsteller, die dem Publikum diese
Hoffnung einflötzen möchten, glauben aber selbst nicht daran;
Dem sie prüfen die Ursachen der rumänischen Katastrophe
ur.D geben zu, dast nicht die Rumänen, sondern die ganze
Kriegführung der Alliierten dafür verantwortlich zu machen
ist. Man habe die Rumänen ohne genügende Artillerie
gelassen und man habe die Armee des Generals Sarrail nicht
rechtzeitig so verstärkt, dast sie die Bulgaren ernstlich be¬
drohen und die Rumänen entlasten konnte. Auch in den poli¬
tischen Betrachtungen der Presse kommt die wachsende Be¬
unruhigung zu lebhaftem Ausdruck, und selbst Herve, der
treueste Diener Briands , erhebt den Ruf nach neuen
Männern.  Der „Radical" sagt offen, dast die Regierung
sich verbraucht habe. Die reaktionären Blätter weisen auf
den mächtigen Einfluß hin, den Hindenburg in Deutschland
durch seine Erfolge erworben habe, und rufen nach einer Dikta¬
tur. Clemenceau erneuert in seinem Blatt seinx beistenden
Angriffe gegen Briand und Poincare . Er kommt zu dem
Schluß: wenn Frankreich sich vor der Katastrophe dadurch zu
retten gedenke, dast es Göttern Glauben schenke, die ihm
nur tönende Versprechungen machen, so wäre es besser, sofort
wieder die Prozessionen nach Rotre Dame aufzunehmen.

Französische Brunnenvergiftuna.
Berlin.  27 . Nov. (W. T. B .) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" schreibt: Ein Funkspruch aus Lyon
vom 24. November behauptet, die „Königsberger Allgemeine
Zeitung" und das „Leipziger Tageblatt " hatten anläßlich der
Räumung Monastirs bittere Vorwürfe gegen Bulgarien er¬
hoben und unter selbstgefälligerRühmung der eigenen Tchen
Ein Klagelied über bte „weniger leistungsfähigen" Verbün¬
deten angestimml. Die Behauptungen des Funkspruchs sind
-erlogen,  die zu ihrer stütze eingebrachten Zitate , erfunden.
Weder dem Wortlaut noch dem Sinne nach haben die beiden
Blätter jemals die ihnen zugeschriebenen Aeuherungen ver¬
öffentlicht. Wieder einmal handelt es sich also »m eine
Brunnenoergifrung unseres für Wahrheit und Recht strei¬
tenden Gegners, um einen kläglichen Äerfuch, durch Verleum¬
dungen zwischen Deutschland und seinen Verbündeten Miß¬
trauen zu säen. Im Vierbund der Mittelmächte weih jedes
Mitglied, dast es sich auf den Heldenmut seiner sieggewohnten
Verbündeten ebenso fest wie auf die Tapferkeit des eigenen
Heeres verlassen kann. Der Ruhm des bulgarischen Schwertes
steht zu hoch, die in Blut und Sieg erprobte Waffenbrüder¬
schaft der beiden Völker ist zu fest gefügt, um durch plumpe
Machenschaften des französischen Funffpruchs erschüttert zu
werden.

Norwegische Beurteilung der Kriegslage.
Christiania,  86 . Noo Die gesamte Presse schenkt

auffallend große Aufmerk amkeit der immer bedrohlicher werden¬
den Ernährnngsfrage in England und Frankreich, der dort
beabsichtigten Einfühlung besonderer Kriegsernährungsämter
und sicischloier Tage, was zum Beispiel Afienposten" als
.Hauptsymptom der gegenwärtigen Kriegslage durch große Ueber-
sck,rift.Die Ernährungsfrage in Großbritannien und Frank,
rech im Vorbei grund" hervorhebt. Gleich;eit>g gibt das
Blatt an anderer Stelle ausführlich einen „Morning Post "-
Artikcl über die Lage w cdcr und dessen Worte, die Deutschen
seienm Wirklichkeit heute die Sieger. Großbritanniens Welt-
reich sei ernstlich bedroht, falls Deutschland nicht besiegt werde.
Wie ernstlich Norwegen jetzt zur Selbstverteidigung und zur
Wahrung unbedingter Neutralität entschlossen ist. geht unter
anderm hervor aus einer dieser Tage auf Einladung der Ne¬
gierung erfolgten Besichtigung der staatlichen Waffen- und
Geschoßfabriken sowie des Militärflugplatzes und der neuen
Werkstätten zur Herstellung von Kampsflugzeugen durch nor¬
wegische Pressevertreter, die in ausführlichen Artikeln die m
letzter Zeit erfolgten bedeutenden Erweiterungen die,er Anlagen
'sowie d,e eifrig betriebene Anfertigung von Kriegsgerat schildern.

Verwendung von Schrolpatrsnen im franzö
sischen Heere.

Vor der südlichsten deutschen Division an der Westfront
Wurde bei dem französischen Drahthindernis nördlich Ober-
fept eine zerschossene Jagdflinte aus der Winchester Repea-
ting Arms To.. New Haven (Connecticut) 8/^ nd°n die m,t
Rehposten mit der Auffchrift „A.. St . Hubert, Rue de Rome,
Paris " geladen war. Mit solchen SchrotpLtronen Mren
Verwendung im Kriege völkerrechtlich streng "erboten ist.
wurde nach Angaben der Division Mederholtvon p-
Mischer Seite auf die Sehschlitze der Stahlblenden der deut¬
schen Stellung geschossen.

Die türkische Verwaltung in Tripolitanien
wiederhergestellt.

Berichterstatter*des"..T̂ vir i Efkiar̂ \

ten, kehrte die Waffen gegen sie, Astete mit rtaliemsch
Waffen ein Krieqskorps aus . das den Itall ein R i
Verlagen beibrachte,  und zwang sie, m den « tadten
Zuflucht zu suchen. Der A u f sta n d dehnte sich « g
Rena hi i Erbaa an der tunesischen Grenze sowie bis Dsch. bel
und Ghadames aus . Der arabische Führer Hal'fBnA - er
Nlug die Italiener bei Dehibat , drang m Tun s ein und ver^
wickelte die Frairzosen in Kämpfe, die noch im Mat h
Gebirge mit Erfolg fortgesetzt werdenl 8en f '̂ta-
fne Art provisorische Regierung em Die Verluste ver ^
bener in den verschiedensten Kämpfen werden auf 20 0UU
Mann geschätzt, anher den Gefangenen, die sich ' I

r -L - b? Di. JtLli . n. i haben
rn den Städten als Geiseln eingekerkert oder nach Italien
verschickt, um sie gegen Gefangene auszutauschen Rach - m
Greffen Nuri Paschas, der trotz der großenWachsam ^ tör
lemdliäen Mächte nach Tripolitamen zu gK ^ n aernwch .
wurde die Organisation der bewaffneten Macht der D z.
ii-orenen vervollkommnet .und bte bürgerliche Verwaltung
.̂ sgeitaltet. Gegenwärtig ist t»e fle i a "lt DDr  dem
Verwaltung w i e d er h e r g e ste l l twM* ~ uIenman
Z" eg von 1911 bestanden hatte. D er Senator SuleymanVaruni. der mit der Verwaltung der Provmz betraut
^urde bei seinem Eintreffen in Tnpol,tan,en von der Be-
volkerung mit großen Ehren und aufrichtiger greubempran
«°.n- Seid Jdriß . der Sohn des Scheichs der Senussi. wurde

der Verwaltung von Bengasi betraut . Die I

wagen nicht, die von ihnen besetzten fünf Küstenstädte zu
verlassen.

Verständigung über das Hilfsdienstgesetz.
Berlin.  27 . Nov. (Zens. Frkst.) Die Vorstände

der Reichstagsfraktionen, abgesehen von der Sozialdemokra¬
tischen Arbeitsgemeinschaft, haben sich gestern tm Reichstag
mit dem Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst beichafngt.
uni in, Einvernehmen mit Vertretern der Regierung und
des Kriegsamts den Weg filr eine Verständigung zu suchen.
Diese ist auch in der Hauptsache gelungen, so dag mit der
Verabschiedung des Gesetzes im Laufe dieser Woche ge¬
rechnet werden kann.

Die Friedenspropaganda in Amerika.
New York,  27 . Nov. Das Komitee für eine ame¬

rikanische neutrale Konferenz, dem Leute angehören, die Mit
beiden kriegführenden Parteien sympathisieren, darunter die
Herren Billard , Schiff und Speyer , ferner viele Professoren
und Publizisten, wird überall Massenversammlungen veran¬
stalten, um an den Präsidenten Petitionen zu richten, in denen
er aufgefordert •werden soll, eine Konferenz der neutralen
Mächte zum Zweck der Vermittlung zu berufen. . Die „New
Bort Times" fetzt eine Artikelserie fort , in der sie sofortigen
Friedensschluß verlangt. Aber die „New York Tribüne
sieht darin nur einen Versuch internationaler Ftnanzkreise,
einen unvollkommenen Frieden aus selbstsüchtigen Gründen
herbetzufiihren.

ßritebenlatul.
Zur Kriegserklärung Veniselos an Deutschland

und Bulgarien.
Lugano,  27 Novdr. (T .U ) Die aus Salonik gc-

meldete Krilgserklärung des Benffelos an Deutschland und
Bulgarien veiantaßi den ..Sortiere daüa Sera " zu folgender
offiziöser Abschütkelung Venl-elos' : Die Ententemächte erkennen
diplomatisch nur da« Kabinett Lambres in Athen an Die
Entente betrachtet Veniselos nur al§ eine Periou , die befugt
ist, F ;eiwillige anzuwerben für die Zwecke der Entente. Die
Kriegserklärung könne daher höchstens die Bedeutung haben,
daß dadurch die angiworbenen Girechen die Stellung regulärer
Kämpfer erhallen.

Griechenland und die Entente.
Rotterdam,  27 . Navbr. <T . II.) Alle Mitteilungen

aus Athen sagen übereuistlmmend, daß die Krisis zwischen der
Regierung und der Entente ihren Höhepunkt erreicht hat. Die
ganze Militärparlei wird sich zweifellos der Auslieferung der
Ariillerie mit Gewalt widersitzen.

DU Sphinx
Wieviel ist schon über Rußland prophezeit worden. Was

haben uitfere „Kenner" des Landes nicht schon alles vorher¬
gesagt: Revolution, Meuterei, Hungersnot . Bei jedem Mi¬
nisterwechsel erwartete man einen Umschwung in der inneren
oder äußeren Politik, bei jedem Kommandowechsel eine durch¬
greifende Aenderung der strategischen Ziele. Nichts davon.
Wie ein schwerer Koloß, einmal in Bewegung gesetzt, nach
dem Gesetz der Trägheit sich in einer geraden Linie fortbewegt
und nur größte Widerstände (unsere Armeen!) ihm eine an¬
dere Richtung geben können — so auch Rußland.

Eben scheint dort wieder so ein Versuch gemacht zu
werden, das Staatsschiff des Riesenreiches in neue Bahnen
zu lenken, und — Trepow  heißt der Mann , dem diese
undankbare und schwere Aufgabe zuteil geworden ist. Was
haben wir von ihm zu erwarten, zu welchen „Prophe¬
zeiungen" gibt er uns die nötigen Grundlagen ? Wir halten
uns zurück und wollen den neuen Ministerpräsidenten nur als
das charakterisieren, was er bisher war. Ob er sich stärker
als die Macht der Verhältnisse erweisen, ob er das Reich
meistern oder das Reich ihn in Rußlands alte Bahnen
reißen wird —, das lassen wir dahingestellt sein. Proto-
popow, der neue Minister des (Innern , war liberal , war
einer der Führer seiner Partei , und wurde doch, kaum daß
er Ministersessel eingenommen, ein Vertreter der konserva¬
tiven Regierungspolitik. Wird Trepow feinen alten An¬
schauungen treu bleiben?

Trepow entstammt den vornehmsten Hoftrersen; seinen
Namen trug der bekannte ermordete General ; ihn tragen
zurzeit noch' viele Eardeoffiziere. Konservativ ist feine Welt¬
anschauung. aristokratisch. Ein Anhänger hes freiheitlichen
England ist er schwerlich; ein Gegner der machtlnfternen
russischen Liberalen sicherlich. Dabei ein Mann der starken
Hand, ein energischer, zielbewußter Organisator , was er
als Nachfolger des durch und durch unfähigen Verkehrsmi¬
nisters Ruchlow auf das schlagendste bewiesen hat . Und dieser
konservative, energische Tatenmensch Trepow wird nun Mi¬
nisterpräsident. Dürfte man an Rußland normale Maßstäbe
legen, so würde die Ernennung einer solchen Persönlichkeit
in einem Augenblick, wo die Wogen der Erbitterung gegen
die Regierung so ungeheuer hoch gehen, eine kommende Dikta¬
tur bedeuten. ' Trepow, der Diktator , der mit eiserner Hand
das sich auftehnende Volk zur Raison bringt . — Rußland
aber kann nicht mit westeuropäischenMaßstäben gemessen
werden. Und wie der liberale Protopopow ein konserva¬
tiver Minister wurde, kann auch der konservative Trepow
zum Ministerpräsidenten ausersehen sein, um mit fester
Hand, unbekümmert um alle Widerstände emv Hof und in
den Reihen der slawophilen Reaktionäre, einem freiheit¬
lichen Rußland den Weg zu ebnen. Ob so oder so, nur das
eine steht feit: wir haben es mit einem energischen, harten,
fähigen Mann und Organisator zu tun, der sich nicht zum
Spielball der Parteien wird machen lassen.
Dir LurückdaNung ürr englischrn Flotte,

In der englischen Presse und öffentlichen Meinung er¬
tönt seit einigen Wochen ein wehmütiges Gejammer über
die Untätigkeit der englischen Flotte . In angesehenen eng¬
lischen Zeitschriften, die keineswegs im Geruch einer beson¬
deren Opposition stehen, wird der englischen Admiralität
immer wieder an höchst beweiskräftigen Beispielen vorge¬
führt , wie sehr die englische Flotte in diesem Kriege zur Passi¬
vität . zur Untätigkeit verdammt sei, und wie demgegenüber
die deutsche, doch verhältnismäßig ungeheuer viel fteinere
Flotte einen mächtigen Geist von Aktivität enffalte, der
von großen Erfolgen gekrönt worden fei. Insbesondere
werden die Taten unserer Unterseeboote und der letzte Vor¬
stoß unserer Torpedolräfte in den englischen Kanal bis zu
feiner Südseite hinunter der englischen Admiralität vorge¬
halten. Man kann in der Tat nicht leugnen, daß die eng¬
lische Flotte außer dem Schuhmannsdienst für die englische
Handelsftokte nichts Bemerkenswertes leistet. Dieser Schnh-
mannsdienst selbst aber läßt sebr zu wünschen übrig, denn
es ist den deutschen Seestreitkrästen gelungen, trotzdem jedes

englische Handelsschiff von englischen Torpedojägern und eng»
lischen Kriegsschiffen eskortiert wird, über 2i/<< Millionen
Tonnen Schiffsraum zu vernichten. Das wird im eng¬
lischen Handel gespürt und aui dem englischen Lebensmittel¬
markt außerordentlich bitter empfunden. Es kommt hinzu,
daß dadurch die Versicherungsprämien und die Preise für
neutrale Handelsschiffe beim Ankauf durch England wahn¬
sinnig gestiegen sind, was wiederum gleichbedeutend ist mit
einer Steigerung und größeren Knappheit an Lebensmitteln
in England. Das wesentliche aber bleibt, daß die englische
Flotte nicht irgendwie gegen deutsche Küsten und Häfen
offensiv hat vorgehen können. Das kleine Eiland Helgo¬
land trotzt allen englischen Versuchen, die nicht einmal mehr
groß angesetzt werden, die deutschen Häfen und die deutschen
Küsten, selbst die England so naheliegende Küste Flanderns,
sind vor englischen Angriffen vollkommen sicher. Ts ist
deshalb kein Wunder, sondern durchaus 'begreiflich, daß die
englische Oeffentlichkeit sich mit diesen Dingen nicht abfinden
kann und der englischen Admiralität die bittersten Vorwürfe
macht. Es wird gerade heraus gesagt, daß die englische Flotte
nur da fei, um Schläge zu erhalten , die sie nach Kräften
pariere und zurückgebe, daß sie selbst aber keinen Ausfall
mache, und es wird aus diesem Mangel an Offensivität
geradezu nach alter strategischer Weise mit Recht geschlossen,
daß die englische Flotte dadurch dem Gegner, das heißt
Deutschland, Zeit und Gelegenheit zu Helfershelfern mache.
Wir Deutsche sind aber gerecht unb müssen der englischen
Flottenführung gegen ihre eigenen Kritiker schon beispringen.
Es ist angesichts der glänzenden Befestigung unserer Küsten,
angesichts unserer unvergleichlichen Küstenartillerie und nicht
zuletzt angesichts unserer unvergleichlichen Mannschaften für
die englische Flotte ein Ding der Unmöglichkeit, an uns
heronzukommen, wenn sie nicht einfach Selbstmord begehen
will. Die Engländer vergessen eben immer noch, daß sie
es in diesem Kampf nicht schlechthin mit Schiffen, Artillerie
und Küstenbewachung zu tun haben, sondern eben mit deutschen
Schiffen, mit deutscher Artillerie und mit deutscher Küsten¬
bewachung zu tun haben. Außerdem sollten die Engländer
doch durch die Vorgänge auf Gallipoli an den Dardanellen,
wo ebenfalls die Führung und die Artillerie deutsch waren,
ein kleines praltifches Beispiel gehabt haben, was .aus der
englischen Flotte uprd, wenn sie sich wirftich an deutsche Ar¬
tillerie und an deutsche bewaffnete Küsten heranwagt. An¬
dererseits ist natürlich unsere Flotte und unsere Küstenbe-
waffnung sehr gern bereit, mit der englischen Flotte ein
Tänzchen zu wagen, wann und wo sie will. Die deutsche
Flotte hat durch ihre glänzenden Vorstöße in den englischen
Kanal gezeigt, daß sie nicht nur unter Wasser Unvergleich¬
liches leisten kann, sondern auch über Wasser und durch ihre
Luftschiffe erst recht Unvergleichliches in der Lust. All die¬
sem hat England nichts an die Seite zu stellen. Man kann
deshalb die bittere Katerstimmung schon begreifen, die in
England über die eigene Flotte herrscht. An der Macht der
Tatsachen aber kann die schärfste englische Kritik nichts ändern.

(Dieser Artikel wurde vor den neuesten deutschen
Vorstößen auf Englands 5küfte geschrieben. Die Ausführungen
des Verfassers werden durch die neuesten Ereignisse natürlich
nur noch erhärtet .) _ _

eskalier und verintsctHer Cesi
£ im Burg, den 28 November 1916.
Kriegselterngeld.

Aus zahlreichen Anfragen bei den zuständigen amtlichen
Stellen geht hervor, daß vielfach noch Unklarheit über die
Bestimmungen für die Gewährung von Kriegselternbeihilfen,
jetzt „Kriegselterngeld" genannt, herrscht. Die Ansprüche
hierauf werden durch das Militär -Hinterbliebenengesetzvon
1907 geregelt, das anstelle der früher geltenden Gesetze von
1871 und 1901 folgende neuen .Bestimmungen fetzt:

Den Verwandten der iauffteigenden Linie der Offtziere,
im Offiziersrang stehenden Personen und Militärpersonen
der Unterklassen, sowie der ihnen Gleichigestellten kann unter
bestimmten Voraussetzungen (wenn diese Personen nämlich im
Kriege geblieben oder infolge einer ^kriegsverwundung oder
sonstigen Kriegsdienstbeschädigung gestorben sind) filr die
Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt werden,
wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer a) vor Eintritt in
das Feldheer oder b) nach feiner Entlassung aus diesem zi>r
Zeit feines Todes oder bis zu feiner letzten Krankheit ihren
Lebensunterhalt ganz oder überwiegend bestritten hat . Das
Kriegselterngeld beträgt jährlich höchstens: 1. für den Vater
und jeden Großvater , für Wie Mutter und jede Großmutter
eines Offiziers 450 Mark : 2. für den Vater und jeden Groß¬
vater, für die Mutter und jede Großmutter einer Militär¬
perfon der Unterllafsen, eines Unterbeamten oder eines An¬
gehörigen der freiwilligen Kriegskrankenpflege 250 Mark.
' Die Ausführungsbestimmungen des Kriegsministeriums
vom 1. Juni 1907 legen den Wortlaut des Gesetzes wie
folgt aus : Der Unterhalt muß tatsächlich ge¬
währt worden sein.  Ob andere unterhaltungspflichtige
Personen noch vorhanden waren, ist gleichgültig. Dagegen
soll den offenkundig bemittelten Eltern oder Großeltern einer
Militärperson das Kriegselterngeld nicht zugewendet werden.
Ebensowenig erhalten es solche Personen , die an gleich nahe
Verwandte wie es der Verstorbene war oder gar an nähere
Verwandte Ansprüche auf Unterhaltsgemährung schon von
jeher hatten, ohne sie geltend zu machen. Um jeden .Miß»
brauch auszuschließen, muh den Anträgen auf Bewilligung
von Kriegselterngeld ein ausführliches behördliches Zeugnis
beigefügt werden, das alle irgendwie in Betracht kommenden
persönlichen und wirtschaftlichen Angaben über den Verstor¬
benen und feine Eltern enthält . Außerdem muß jede Besse¬
rung in den Verhältnissen der Elterngeldempfänger angezeigt
werden, da die Zuwendung ja nur für die Dauer der Be-
hürftigleit zulässig ist.

a. Ehrende Auszeichnung von tapferen
Kriegern.  Dem Kriegsfreiwilligeti Alfred Andre,  Sohn
des Telegraphen-Bauführers Herrn Konstantin Andre hier,
bei Verdun gegen Iden Feind kämpfend, erhielt für bewie¬
sene Tapferkeit das Eiserne Kreuz. Es wurde ihm durch den
deutschen Kronprinzen persönlich überreicht. — Aus gleichem
Anlaß erhielt der Dragoner Albert Brenner,  Sohn
des Herrn Oberpostschaffner Brenner , die Hessische Tapfer¬
keitsmedaille. Vordem war ihm schon das Eiserne Kreuz
verliehen.

*** Theater in der „Alten  P o st" . Der rührigen
Direktion ist es gelungen, für die Rolle der Karl Heinz in
„Alt-Heidelberg" " einen Gast zu bekommen, und zwar den
jugendlickien Liebhaber Herrn Ern ft Laskowsky  vom
Reuen Theater in Franffurt . Herr Laskowsky ist durch feine
jugendliche schöne Erscheinung für die Rolle des Prinzen
geradezu vorherbestimmt und zählt sie mit Recht zu den
besten seines Reportoirs . Die Kathi spielt .Fräulein Ober¬
meyer, den Dr . Jüttner Herr Franz Kauer . Nachmittags
wird ein Weihnachtsmärchen der lieben Jugend beschert,
zu welchem auf allgemeinen Wunsch numerierte Karten auch



Afinrnprffluf iu  bnben iitib. Karlen finb von heute ab
in ber Herzschen Buchhanblung für beibe Vorstellungen zu

^Z ** Handelskammer.  In der gestrigen Vollver¬
sammlung ber Hanbelskammer m ..PreMchen Hof dahrer
würbe auf Grund der Verordnung vom 29 jult 19Xb
wie im vorigen Jahre beschlossen, das Kalend erzähl 1916
auf die Amtsbauer ihrer Mitglieder nicht anzurechnen undä-chLL«w°"lstd-°Isth>-"d. Mitglieder hinauszu-
lckieben. Wahlen zur Hanbelskammer werben also auch m
diesem Jahre nicht stattsinben . Weiter sprach sich dre Kammer
für eine bauernde Einführung der Sommer¬
leit aus  Mit Rücksicht auf die Ersparnis an Leucht-
mittelnl die vorwiegend sich im September und Aprü be¬
merkbar machen, hält es die Kammer für durchaus geboten,
daß die Sommerzeit für den Monat September beibehalten
und auch auf den Monat April ausgedehnt  wird.
Ferner wurde beschlossen, ein Postscheckkonto zu eröffnen
Bezüqlich der Warenumsatzsteuer vertrat die Kammer die
Ansicht, bas; eine Abwälzung auf den Verbraucher abzulchnen
sei und daß jeder Gewerbebetrieb den aus ihn nach dem Gesetz
entfallenden Umsatzstempel selbst  tragen müsse. Anträge
auf Verbesserung des Fahrplans sollen der Ersenbahndtrektwn
Frankfurt -Main zur Kenntnisnahme überreicht werben . Ls
wurde weiter mitgeteilt , batz auf Antrag der Kammer vom
30. April bis 30 . September ber Personenzug 613 (Frankfurt-
Main ab 8,44 , Niedernhausen an 9,51 nachmittags ) an
den Sonn - und Feiertagen bis Limburg als DamMug durchs
qesiihrt worben ist. Seit dem 15. November hat die Durch¬
führung aus technischen Gründen leider wieder eingestellt
werben müssen Endlich sollen die Firmen aufge-
forbert werben , die Entladung ber Eisenbahnwagen Mit allen
lur Verfügung stehenden Mitteln zu beschleunigen, um die
alsbaldige Wiederverwendung ber Wagen für neue Sen¬
dungen möglich zu machen.

* Die Kerkerbachbahn wird ab Montag den
4 Dezemberb. Js . ihren Fahrplan auf 2 ZugP°°re «n-
schränken und zwar wirb ber erste Zug von Men̂ rskirchen
etwa 6.00 vormittags abgehen und gegen8.30 m Kerkerbach
eintreffen. Der erste Zug aufwärts geht ungefähr um 10 90
von Kerkerbach und ist etwa 12.30 mittags m Masers-
firchen. — Der zweite und letzte Zug abwärts geht etwa
5.30 nachmittags von Mengerskirchen und ist etwa « 30 in
Kerkerbach. Der zweite und letzte Zug aufwärts geht etwa
9.45 abends ab Kerkerbach und ist ungefähr 11-30 m
Mengerskirchen. Sowohl das erste wie das zweite Zugpaar
haben Anschluß je nach Limburg und Weilburg und der letzte
Zu» liegt nach geäußerten Wünschen der Bevölkeruiig so- dH
er an die letzten  Staatsbahnzüge anschliept Die Fahrten
von Kerkerbach nach Dehrn und die Mittagsfahrt von Kerkcr-
bach nach Fussingen mußten unter den gegebenen Umstanden
ausfallen.

Einschränkung im Winterfahrplan.  Die
neuen'Eisenbahnfahrpläne, die in den nächsten Wochen ver¬
öffentlicht werben, werben weitere erhebliche Ein , chr an.
k ungen der Züge  im Nah- und Fernverkehr enthalten.

Darauf ist man seit längerer Zeit gefaßt und kennt auch die
Gründe. Sie liegen darin, daß die Bahnen in steigendem
Maße durch Militärtransporte in Anspruch genommen werden,
daß man das rollende Material, das ja nicht nur in Deutich
land rollt, sondern sehr stark auch in den okkupierten Gebieten
und aus den Bahnen unserer Verbündeten, schonen und zu¬
gleich mit dem Verbrauch von Kohle und anderen Materialien
etwas sparsamer umgehen will Dazu kommt wesentl-ch auch
noch, daß bas durch den Krieg verringerte Personal bis zur
äußersten Leistungsfähigkeit schon in Anspruch genommen ist.
Im Zusammenhang damit sind seit längerer Zeit l1**011® '
rüchte von Beschränkungen des Reifens verbreitet worden. Man
darf wohl anuchmen daß diese Beschränkung des Reifens m
genügendem Maße dadurch eintreten wird dag dre Zahl ber
Züge beschränkt und ihre Schnelligkeit auch vermindert wirb.

a. Gehilfinnenprüfung.  Fraulein I oses in e
Nicolai,  Tochter des Eisenbahn-Werkmeisters Herrn N'.cô i,
die drei Jahre die hiesige Mädchen-Fortbildungsschule besuchte
und dann ein halbes Jahr in der Damenfchneiderei der Frau
Eyring praktisch tätig war. hat die Gehilsrnnenprufung für
Damenschneiderei, theoretisch und praktisch mit der Note „ehr
gut"  bestanden. „, „ „

* Dem wieder ausgetretenen Mangel an
Kleingeld,  ber zum Teil von dem Publikum, das Mün¬
zen zurückhält, selbst verschuldet ist, bemüht sich die Reichs-
finanzverwaltung fortgesetzt zu steuern. Der Bunbesrat hat
beschlossen, die Eisenmünzen durch weitere Ausprägung von Zw"-
Pfennigstücken für 10 Millionen Mark, d. h. 500 Millionen
Stück, und von Einpfennigstücken für 5 Millionen Mark, b
h 500 Millionen Stück, zu vermehren, sowie zur Ausprägung
von Münzen aus Aluminium überzugchcn '̂Äu« diesem Me¬
tall sollen Einpfennigstücke mt Betrage von 2 Millionen Mar
geprägt werben. Nach Abschluß dieser» ungen" erden so¬
mit 1.200 Millionen Stück dieser beiden Munzforten dem Ver-
kehr hinzutreten. _

ber Großherzogin -Mutter Adelheid von Luremburg o0TfI
Schlosse in die evangelische Kirche statt , wo sre unter einer
Fülle von Blumen aufgebahrt wurde . Dem Sarge folgte
sämtliche bereits im Schloß anwesenden Fürstlichkeiten . Nach
ber Aufbahrung hielt Hofprebiger Bender eme kurze Trauer-
andacht . Heute war die Kirche während einiger stunden
die Besichtigung des Sarges geöffnet . Fast alle hiesigen
Einwohner , sowie zahlreiche Gäste aus der näheren und
weiteren Umgebung statteten der verschiedenen Landesmutter
den letzten Besuch ab , teilweise unter Niederlegung prächtiger_ii . s.»,. T\;„ ‘Trini . rnrtbrtrflt Ni ber Kircke s,ik>
oen legren Ve,ua, uv,
Kranzspenden. Die erste Trauerandacht m ber Kirche sah
heute eine überaus große Trauergemeinde, unter der sich' .4. x;. Piirffftrfu>n ezerrlcbaften befanden. Die An^

X Dauborn, 27. Nov. Wie wir seinerzeit berickteten.
wurde dem Kompagnieführer und Leutnant Herrn Walter
'Knapp  Sohn des Herrn Kaufmanns und Landwirts Fritz
Knavv dahier , das Eiserne Kreüz 2. Klasse wegen tapferen
Verhaltens vor dem Feinde zuerkannt . Bei den ununter-
brochenen schweren Kämpfen an ber oomme ttxtr er .mehr¬
mals mehrwöchentlich beteiligt . Auch hier Uetz er es an
Tapferkeit und treuer Pflichterfüllung nicht fehlen . ,o dag
ibm das Hamburger Hanseatenkreuz verliehen wurde . Ba .d
'Lauf erM e7eine VerEndung . von der er bw ;etzt noch
nicht genesen ist. Als Anerkennung ferner Verdienste wurde
ihm nunmehr das Eiserne Kreuz . 1. Klasse verliehen.

_ Oberzeuzheim, 26. Nov. Gefreiter Josef W er in er
,Hirsenmühle-Oberzeuzheim), der an der Westfront kämpft,
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

<4twt Ableben der Grotzherzogin -Mntter
Adelheid . ^

— Königstein, 27.Nov. In feierlicher Werse fand Sams¬
tag abend gegen sechs Mr die Ueberführung der Leiche

auch die meisten fürstlichen Herrschaften befanden . Die An¬
sprache hielt Generalsuperintendent Hof - und Domprediger
Ohln -Wiesbaden . Eine zweite Andacht fand heute abend
statt , die von Hofprediger Bender geleitet wurde . Zu der
Trauerfeier am Dienstag morgen haben nur besonders ge¬
ladene Gäste Zutritt . Der kirchlichen Einsegnung schließt sich
unmittelbar die Ueberführung des Sarges nach dem Bahn¬
hof bezw. Weilburg an . In dem Sonderzug 'nehmen auch
die fürstlichen Leidtragenden Platz . Zu den Trauerseierlich-
keiten trifft im Lause des heutigen Tages die Königin Olga
von Württemberg im hiesigen Schloß ein.

— Weilburg, 27. Nov Zu der Beisetzung der
Gro ßherzo gin - Mutter  Adelheit von Luxemburg am
Dienstag sei noch folgendes bemerkt: Die Leiche trifft mittelst
Extra>uges um 1.30 Uhr mittags ein. Die Ueberführung
vom Bohnhoi nach der Kirche sowohl, wie die übrigen Bei¬
setzungsfeierlichkeiten werden sich in derselben Weile vollziehen,
wie bei dem am 25. Febr. !9l2  verstorbenen und hier beige»
setzten Großherzog Wilhelm von Luxemburg. Die Ehren¬
wache wird auch diesmal wieder die „Weilburger Bürgergarde"
übernehmen— Die Rückfahrt der Teilnehmer an deti Bei-
setzungsfeierlichkeiten erfolgt nach 4 Uhr nachmittags mittelst
Extrazuges. Die Königin von Württemberg ist in Königstein
eingetroffen, um an den Beiletzungsfeierlick leiten für die
Großherzogin-Mutter teilzunehmen. — Prinz Joachim von
Preußen wird als Bertreter des Kaisers  zu den
Beisetzungsfeierlichkeiten morgen früh hier erwartet.
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Vom Büchertisch.
Eine Nacht in den Abruzzen.  Mein Tarcisius-

Geschichllein. Von Heinrich Federer. i . bis 30. Tansend. Ein¬
bandzeichnung von Professor Georg Schiller. 12° (I V u. 64
S .) Freiburg 19)7, Herders  che Bcrlagshandlung.
Pappband M 1.— So wie jemand in einem Winkel ein
unbeachtetes Bild findet und dessen Linien und Farben zu
wachsendem Entzücken von Staub und Moder befreit, bis ein
kleines Meisterwerk, in jeder Einzelheit sein, vor dem über¬
raschten Beschauer liegt, so und nicht anders enthüllt̂Heinrich
Federer in dieser Erzählung die blübendc ewigjunge Schönheit
einer alten Legende. Federer bietet uns in einem schmalen
Büchlein mehr Ergriffenheit und fesselnde Einblicke ins mensch¬
liche Schicksal, als die meisten dickleibigen Romanwerke müh¬
sam zusammenzutragenvermöchten.

Ketum»tm«ch»MKe» m»d Aozeise»
der Kt»dt Ki« d«rg.

Die Bealaubiauua der Renteuquittungen er¬
folgt am ersten Werktage jeden Msnats Im Pottzeibüro,
Rathaus , Zimmer Nr . 4 nur i« der Zeit von
vormittags 9 bis 11 Uhr . Sonstige Dtenstgeschästr
könNlNm du....... ... dieser Zeit mcht erledigt stxrdm. .

Das Mitbringen von Kindern und Hunden in das Rat¬
haus hat wegen der damit verbundenen unnötigen Störung
des DienstbetriebeSzu unterbleiben.

Limburg (Lahn), den 27. November 1916. 1(2«»
Die Polhetverwaltung.

i. V. : H ep p e l.

Butterverkauf.
Heute - Dienstag - ngchmittggs ffndet n

den diesigen Lebensmittelgeschäften Verkauf von Butter statt.
Aus jede abgegebene Karte sind 30 Gramm Butter zu

verabfolgen.
Limburg (Lahn), den 28. November 1916. 2(278

Der Magistrat.

Eier -Berkauf.
Mittwoch , den 29 . November vormittags von

9 bis 12*/, Uhr Verkauf von Gier » das Stück zu 34
Pfg. im alten Gymnasium an die Familien, welche bei der
letzten Ausgabe kkine Eier erhalten und an diejenigen, welche
seitdem neue Eierkarten empfangen haben.

Eierkarten sind vorzulegen. Dieselben muffen mit dem
Namen des Inhabers versehen sein.

Limburg,  den 25. November 1916 R277
Städtisch« Lebensmittel-Berkaufsstelke.

KM WkmlnW.
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Die

Mitglieder desA«sslWs
werden hierdurch zu der am

guttata«, de» 3. D-k«« ber 1916 ,
nachmittags2’/. Uhr

im Schillerfaal  des Hotels .Zur Alten  Post ",
hier, stattfindenden

VI.

DerMrgZWRkillitWgkht
dmih die DnickkischMiilst.

AusschuMtzung

Aer vor einiger Aeil im „Lim¬
burger Anzeiger " erschienene

Woman

»»
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Berlin,
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»»»
von Arthur Winckier-Tannenberg

eingeladen(besondere schriftliche Einladung erfolgt nicht!).

Tagesordnung:

1. Festsetzung des Haushalts-Voranschlages für das
' Geschäftsjahr 1917. „ _ , _ _

2.  Wahl deS Rechnungs-Ausschusses(§ 91 der Kassen¬
satzung).

z Mitteilungen und Verschiedenes.

Die Unterlagen zu den Beratungsgegcnständen können
von den Ausschußmitgliedern ab heute vormittags
vo » 9 bis 1Uhr im Büro der Geschäftsstelle(Zemmer 3)
eingesehen werdty.

Dieses wahre Wort Barnums hat auch

im Kriege
Gültigkeit.und sollte jeden Geschäftsmann ermun¬
tern, durch zweckmäßige und ständige Insertion
im „I ^ mburger Anzeiger “ auf sein Ge¬
schäft hinzuweisen.

Die Leser des „Limburger Anzeiger" gehören
den kaufkräftige « « reifen der Bevölkerung
an, weshalb Inserate von. bestem Erfolg begleitet
sein müssen.

Limburg , den 23. November 1916 6(275

Der Dorstand.

■■■ ■■
S

ist in Buchform herausgegeben
worden . Mnfere geschätzten
Leser werden dies mit Ireude
vornehmen , Hat der Woman
doch die Leser von Anfang bis
zu Gnde in höchster Spannung
gehalten . Kr ist der beste Woman
für den Weihnachtstisch, und
wir verfehlten nicht, eine
größere Anzahl Kremplare zu
erwerben , um sie unseren ge¬
schätzten Lesern anbieten zu

können.
Der Woman ist in hübschem
Hewand erschienen und in
unserer Heschäftsstelle z» dem
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»» zu haben.

Westellungen werden jederzeit
entgegengenommen.

GeschäflssteUe des
„Limdnrger Anzeiger".
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Ematlleschilder,
Credenkmunxen

liefert in kürzester Frist
Ci . U . p . Iiabonte
Zlkarrlengreschäft& Agenturen

Kornmarkt. 4(249

Bureaugehilse,
Maschinenschreiben- u. steno¬
graphiekundig. fncht Stelle.

Karl Scheid , ft?"
Oberueifeu , Herbacherstr.8.
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